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Abonnements-Einladung. 

Mit dem erſten Januar beginnt ein neues Quartal zum 
Abonnement auf die 4 

„Thorner Zeitung“. 
zu welchem wir das Leſepublikum hierdurch höflich einladen. 

Die „Thorner Zeitung“ beſtrebt ſich nach wie vor, ihren 
Leſern einen nach jeder Richtung hin unterhaltenden und unter⸗ 
richtenden Stoff zu bieten und wird ſowohl in der Politik, als 
im Localen und dem Feuilleton, ſowie in allen übrigen Theilen 
mit aller Energie beſtrebt ſein, das Neueſte und Wichtigſte 
darzubringen. 

Außerdem erhalten die Abonnenten noch völlig gratis fol⸗ 
ende Beigaben: „Illuſtriertes Sonntagsblatt“, „Zeitſpiegel“ 
jede Woche, ferner einen hübſch ausgeſtatteten, farbigen Wand ⸗ 
lalender, und einen ſtarken, gebundenen Hauskalender pro 1892 
als Weihnachtspräſent. 

Neu hinzutretende Abonnenten erhalten auf Wunſch vom 
Tage der Beſtellung ab bis zum 1. Januar die Zeitung mit 
ihren ſämmtlichen Beilagen gratis. 

Unſere Poſtabonnenten bitten wir, ihre Beſtellungen ſchleunigſt 
erneuern zu wollen, damit eine Störung in der Zuſtellung der 
Zeitung nicht eintritt. 

Der Abonnementspreis beträgt bekanntlich 2 Mk. pro Quartal, 
durch die Poſt bezogen 2,50 Mk. 
Für Culmſee und Umgegend nimmt Kaufmann 
Haberer in Culmſee Beſtellungen entgegen. 


Wir theilen hierdurch unſern Ceſern mit, 
daß die „Thorner Zeitung“ im nächſten Jahre 
alktäg lich intereſſante Daten aus der Geſchichte 
Thorns von der Gründung der Stadt an bis zum 
Jahre 1793 veröffentlichen wird Die Heſchichte 
Thorns iſt fo reich an wichtigen und Hodjinter- 
effanten Ereigniſſen, daß für jeden Tag des Jahres 
erwähnenswerthe Daten vorhanden find. Jeder 
Thorner Bürger wird den Geſchichtskalender mit 
vielem Intereſſe verfolgen. 


Redaction und Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Auf verwegener Bahn. 


Kriminalnovelle von Guflav Höcker. 
Nachdruck verboten. 


‚(25 Fortſetzung.) 
„Frau Webſter hielt fie für eine Ausländerin, da fie das 
Engliſche mit fremdem Accent ſprach“, antwortete Siglinde. 
„Von Geſtalt war ſie —“ f 

An der Thüre des Sprechzimmers wurde ein Klopfen hör⸗ 
bar; ein Schreiber ſteckte ſeinen Kopf herein. „Wenn es Ihnen 
gefallig wäre, Herr Doctor“, ſagte er. 

Martha war alſo zurückgekehrt. Volkmar fühlte ſich wie 
zwiſchen zwei Kreuzfeuern. Siglinde merkte ihm an, daß er ſich 
in großer Unruhe befand, und erſuchte ihn, ſich durch ihre An⸗ 
weſenheit von ſeinen Geſchäften nicht abhalten zu laſſen. 

Mit der Bitte, ihn auf einige Augendlide zu entſchuldigen, 
begab er ſich in das Bureau. Aber die Erwartete ſah er nicht. 
Ee inelegant gekleidete Dame ſaß da, das Antlitz unter dem hoch- 
auf ih Sommerhütchen dicht verſchleiert. Sie erhob ſich und ging 
auf ihn zu. 

„Nicht wahr“, redete ſie ihn an, „der k. 
mich ſelbſt 17 2 Herr Juſtizrath kennen 

Dabei ſchob ſie den Schleier zurück und üb 
Volkmar in das 1 Martha's. e ee 

„Um mich unkenntlich zu machen“, fügte ſie hinzu, „habe 
ich Schleier und Kleider aus der Garderobe meines nädi 
a. entlehnt.“ haben S de 

„Run, und was haben Sie mir zu berichten?“ 
ach „ie Son fie bei Seite. ee ee 

3 ame haben mir der Herr Juſtizrath ſo genau be⸗ 
ſchrieben, daß ich fü ich erZannte“ 

e was . begann Martha flüſternd. 

„Die Kleidung intereſſirt mich nicht“, entgegnete ungeduldi 
der Advokat. „Der Herr, welcher bei ihr war, iſt die Saupjaher 

1 1 ar nicht jener Fremde.“ 

" icht jener den Sie in 
Ihrer W emp . Abele 

„Nein, er war es nicht,“ wiederholte Martha und 
mit einem über alle Zweifel ae Alm 90 e e 

„Dann haben Sie ſich geirrt, Kind!“ behauptete Volkmar 
der un jeine furchtbare Selbſttäuſchung noch immer nicht glauben 
wollte. F 

„Nein, Herr Juſtizrath, ich habe mi i 
es war Herr von Harnisch“ an Dem 


Dienſtag, den 29. December 


Jagesſchau. 


Der preußiſche Staatsanzeiger veröffentlicht die 
Erhebung des Reichskanzlers v. Caprivi in den Grafenſtand. — 
Weiter bringt das amtliche Blatt folgende Mittheilung: Die 
auf Grund des Ergebniſſes der amtlichen Unterſuchung über die 
Arbeiter und Betriebsverhällniſſe in den Steinkohlenbezirken 


ſchon im Jahre 1890 in Ausſicht genommene Novelle zum allge⸗ 


meinen Berggeſetz, die mit Rückſicht auf die durch die Verhält⸗ 
niſſe des Bergbaues berührenden Ergänzungen der Gewerbe⸗ 
ordnung durch das Reichsgeſetz vom 1. Juni d. J. ſeiner Zeit 
zurückgelegt werden mußte, iſt jetzt ſoweit gefördert, daß ſie vor⸗ 
ausſichtlich dem preußiſchen Landtag bald nach Beginn feiner 
Verhandlungen zur Berathung zugehen kann. 

Der Reichskanzler und die Getreidezölle, 
Durch die Blätter geht eine aus der Braunſchweiger Landeszeitung 
ſtammende Notiz, nach welcher der Reichskanzler Graf v. Caprivi 
„in einer Fractionsſitzung der Conſervativen formell“ hätte er⸗ 
klären laſſen, „ſo lange er Reichskanzler ſei, werde von dem 
Kornzoll von 3,50 M. nicht abgewichen werden.“ Die Conſer⸗ 
vativen hätten nur auf eine gleiche formelle Zuſage im Plenum 
gewartet, um ihre Opposition gegen die Dandelsverträge aufzu⸗ 
geben. Dazu wird in der „N. A. Z.“ bemerkt: „Allem Anſchein 
nach liegt in der vorſtehenden Meldung nur die willkürliche 
Variation einer im Privatgeſpräch gefallenen Aeußerung vor, in 
welcher eine Frage über die Dauer des jetzigen Getreidezolles 
mit dem Hinweis auf die Verträge beſchieden worden war. 

Gegen die Börſe erhebt das Organ der konſervativen 
Parteileitung neue Anklagen. Es wird geſagt: „Es iſt von 
Intereſſe, die muthmaßliche Wirkung der zum 1. Februar 1892 
eintretenden Ermäßigung der Getreidezölle auf die Preisbildung 
an der Produktenbörſe zu beobachten. Allem Anſchein nach bietet 
die Börſe Alles auf, um den Unterſchied zwiſchen dem kommenden 
und dem heute geltenden Zoll zur rechten Zeit in Erſcheinung 
treten zu laſſen, damit nur ja die Wahrheit der Behauptung: 
Der Konſument zahlt die Zölle, erwieſen werde. Um alſo die 
Getreidepreiſe für ſpätere Lieferungen wichtiger erſcheinen laſſen 
zu können, beginnt man allmählich die Dezemberpreiſe hinauf⸗ 
zuſchrauben.“ 

Ein politiſcher Skandal in Baden wird aus 
Karlsruhe gemeldet: Peinliches Aufſehen erregt die Mandats⸗ 
niederlegung des Abgeordneten Gſell, Rektors der landwirthſchaft⸗ 
lichen Hochſchule zu Hochburg, wegen eines ſchweren Sittlichkeits⸗ 
vergehens. Der Wahlbezirk Waldkirch hat früher ſchon dem 
Centrum angehört und es iſt nicht ſicher, ob wieder ein Vertreter 
— I — o K 


„Unmöglich!“ rief Volkmar, wie von einem elektriſchen 
Schlage getroffen. 

„Der Begleiter der Dame, die Sie mir beſchrieben haben, 
war Herr von Harniſch, den ich ſehr genau kenne,“ wiederbolte 
Martha, jedes ihrer geflüfterten Worte betonend. 

„Wiſſen Sie genau, daß er zu der Dame gehörte und 
nicht etwa zufällig mit ihr in denſelben Pferdebahnwagen ge⸗ 


ſtiegen iſt?“ 


„Wenn die Beiden nicht miteinander einverſtanden waren, 
Herr Juſtizrath, ſo will ich mir den Kopf abſchlagen laſſen! 
Sie ſprachen während der Fahrt nicht viel zuſammen, aber man 
merkte leicht, daß ſie ſich viel zu jagen hatten. Herr von Har⸗ 
niſch richtete dann und wann eine Frage an ſeine Begleiterin, 
worauf dieſe meiſt nur durch ein Nicken oder Schütteln mit 
dem Kopfe antwortete, und dann ſah er fie mit einem jo ge: 
ſpannten Blicke an, als wollte er das Uebrige aus ihrer Miene 
ſaugen. Ganz gewiß hatte ihm die Dame etwas Wichtiges zu 
erzählen, wovon ſie ihm unterwegs nur zu naſchen gab.“ 

„Haben Sie von dem kargen Geſpräch dann und wann 
ein Wort verſtanden?“ 

„Nein, denn es war nicht deutſch, was ſie ſprachen. Vor 
einem Kaffeegarten, weit draußen in der Vorſtadt, ſtiegen Beide 
aus, und ich ſah fie hineingehen. Ich fuhr noch ein Stück 
weiter und kehrte dann mit dem nächſten Wagen zurück.“ 

„Sind Sie gewiß, daß Herr von Harniſch Sie nicht er⸗ 
kannt hat?“ 

„Erkannt hat er mich auf keinen Fall, denn erſtens war 
der Wagen zu ſehr beſetzt, als daß er mich beſonders beachtet 
hätte, und zweitens ſchützte mich meine Verkleidung und der 
doppelt zuſammengelegte Schleier vor dem Erkennen.“ 

„Ich danke Ihnen vorläufig,“ ſagte Volkmar. „Uebrigens 
iR N dieſer Verkleidung von ihrer Reiſe zurück⸗ 
gekehrt. 

Das Mädchen wurde feuerroth und warf einen angſtvollen 
Blick auf die Kleidung, die ſie unrechtmäßig trug. 

„Du meine Güte,“ ſtammelte ſie, „wie werde ich nur in 
die Wohnung kommen, ohne daß mich das gnädige Fräulein 


ſieht!“ 
„Dazu haben Sie noch Zeit, denn Ihre Herrin befindet 
verſetzte der Advokat. 


ſich eden noch in meinem Syrechzimmer“, 


„Eilen Sie alſo, ihr zuvorzukommen; verrathen Sie ihr aber 


um Gotteswillen keine Silbe von Ihrem heutigen Abenteuer 
auf der Pferdeeiſenbahn! Höten Sie?“ 
„O, Herr Juſtizrath!“ betheuerte Martha mit gefaltenen 


Zeitung. 
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der nationalliberalen Partei, welcher der Abgeordnete Sfell bei⸗ 
getreten war, gewählt werden wird. Von dieſer einen Stimme 
hängt aber die nationalliberale Mehrheit in der zweiten Kammer ab. 

Wie der nunmehr vorliegende ſtenographiſche Bericht über 
die Reichstagsſitzung vom 18. Dezember ergiebt, 
ſtimmten gegen den neuen deutſch⸗öſterreichiſchen Handelsvertrag 
36 Konſervative, 2 Freikonſervative, 5 Nationalliberale, 5 Anti⸗ 
jemiten. Für den Vertrag ſtimmten nur 18 Konſervative. Die 
große Mehrheit der deutſchkonſervativen Partei, namentlich die 
Vertreter der Wahlkreiſe im Oſten der Monarchie, haben alſo 
gegen die Verträge geſtimmt, welche der Reichskanzler Graf Caprivi 
befürwortete, und die der Kaiſer in ſeinem bekannten Trinkſpruch 
auf den Reichskanzler jo hoch gefeiert hat. Mit dieſen Vor⸗ 
gängen hängt es wohl auch zuſammen, daß der Abgeordnete von 
Helldorff, der Führer der regierungsfreundlichen Konſervativen, 
aus dem Parteivorſtande ausgetreten iſt. 

Mitden neuen Handels verträgen hat ſich 
nachträglich der Verein zur Wahrung der gemeinſamen Intereſſen 
in Rheinland und Weſtfalen beſchäftigt. In einer angenomme⸗ 
men Reſolution heißt es: „Der Verein ſtellt feſt, daß durch die 
neuen Handelsverträge — abgeſehen von ihrer möglichen politiſchen 
Wirkung nennenswerthe Vortheile für die deutſche Induſtrie trotz 
der der Landwirthſchaft auferlegten Opfer nicht nur nicht erreicht 
worden, ſondern in einzelnen Fällen die Wettbewerbsfähigkeit 
dem Auslande gegenüber auf das Entſchiedenſte erſchwert werden 
wird, während der Import ausländiſcher Produkte in das deutſche 
Reich in mancher Beziehung eine weſentliche Erleichterung findet. 
Unter dieſen Umſtänden erachtet es der Verein für unbedingt 
nothwendig, daß die Reichsregierung an den Grundprinzipien des 
Schutzes der nationalen Arbeit um ſo mehr feſthalte, als die 
Gegner dieſes Schutzes bereits heute den Sieg des ſchrankenloſen 
Freihandels für die nächſte Zukunft in Ausſicht ſtellen zu dürfen 
glauben.“ — Wenn die Dinge ſo liegen, wie in dieſer Reſolution 
ausgeſprochen wird, wäre Fürſt Bismarck wohl ganz ſicher in 
den Reichstag gekommen. 

Die Eröffnung des preußiſchen Lan dtages wird 
am Donnerſtag, den 14. Januar 1892, im Weißen Saale des 
Berliner Schloſſes erfolgen. Ob der Kaiſer ſelbſt die Thronrede 
vorleſen wird, ſteht noch nicht feſt. Da mit Ausnahme des 
neuen, noch in der Ausarbeitung begriffenen Volksſchulgeſetzes 
eine wichtigere Vorlage nicht zu erwarten iſt, wird möglicher⸗ 
55 der Reichskanzler oder Herr von Bötticher die Thronrede 
vorleſen. a 

Zu den erſten Vorlagen, die dem preußiſchen Landtage zu⸗ 
gehen ſollen, wird der mehrfach angekündigte Entwurf über 


Händen und wie um Gnade flehend, „ich werde ſtumm ſein wie 
ein Grab!“ 

Der Boden brannte ihr unter den Füßen und ſo eilig, als 
die Höflichkeit es geftattete, verabſchiedete ſie ſich. 

Das dienſteifrige Mädchen hatte ſich mit ihrer wohlgemein⸗ 
ten Maskerade ſelbſt eine Falle geſtellt, die den Advokaten mehr 
als die feierlichſten Schwüre ihrer Schweigſamkeit gegen ihre 
Herrin verficherte und ihm ein augenblickliches Lächeln abnö⸗ 
thigte. Dann kehrte er zu ſeiner Beſucherin zurück, ohne auch 
nur durch eine Miene zu verrathen, was in ihm vorging, von 
welchem überraſchend neuen Geſichtspunkte er die Dinge, die Sig⸗ 
linden ſo nahe angingen, in den wenigen Minuten ſeiner Ab⸗ 
weſenheit betrachten gelernt hatte. BE 

„Verzeihen Sie dieſe Störung, Fräulein Siglinde“, ſagte 
er, ihr gegenüber ruhig wieder Platz nehmend. „Wir waren 
unterbrochen worden, als Sie mir eben die Perſönlichkeit jener 
Fremden, die mit Ihrer kleinen Nichte verſchwand, näher be⸗ 
zeichnen wollten. Sie war, nach ihrer Ausſprache des Engliſchen 
zu ſchließen, eine Ausländerin; von Geſtalt —“ 

„Von Geitalt war fie etwas kleiner, als ich“, nahm Sig⸗ 
linde ihre Rede wieder auf, „der Wuchs ſchlank, dabei aber voll; 
ſie war über die erſte Jugendblüthe hinaus, hatte aber jene 
frauenhaften intereſſanten Züge, die man bei Mädchen in den 
höheren Zwanzigern oft antrifft und welche durch ein dunkles, 
glühendes Auge noch gehoben wurden. Das ſehr reiche ſchwarze 
Haar trug fie vorn in Stirnlocken.“ 

Unwillkürlich hatte Volkmar dieſe Perſonalbeſchreibung mit 
einem zuſtimmenden Kopfnicken begleitet, denn dieſelbe wies Zu 
ür Zug auf Anna Ritter hin, deren Signalement er ſelbſt erf 

eute Siglindens Dienerin gegeben. Er hätte Siglinden, als 
ie ihn bekümmert verließ, durch die troſtreiche Zuſicherung aufs 
richten können, daß er ihrer kleinen Nichte bereits auf der Spur 
ſei und ſie in nicht ferner Zeit in ihre Arme zu legen hoffe, er 
hätte ihr noch vieles Andere ſagen können, was ihr höchſtes Er⸗ 
ſtaunen erregt haben würde, — er hätte ihr auch ſagen können, 

ie ein einziges Wort Marthas, ein einziger Name, den ſie aus⸗ 
geſprochen hatte, daß ihm ſelbſt bavon noch ſchwindelte, — er 
hatte durch wenig Worte ſie mit Staunen und Schauder, mit 
Hoffnung und Freude erfüllen können, — aber er wollte und 
durfte ſie nicht mit erdrückenden Geheimniſſen belaſten, die ſie 
genöthigt hätten, bei einer etwaigen Begegnung mit Herrn von 
Harniſch ſich in ihrem Benehmen einen Zwang aufzuerlegen, 
der dieſem geriebenſten aller Gaukler ganz gewiß aufgefallen 
wäre.. Goriſezung folgt.) 


en Welfenfonds gehören. Es heißt, daß die Erörte⸗ 
rungen über den Entwurf ſich ziemlich umfangreich geſtaltet 
hätten und noch einer letzte 1 Entſcheidung vorbehalten wären. 
Im Allgemeinen verlautet, daß die Verwendungszwecke der Pro⸗ 
vinz Hannover hauptſächlich zu Gute kommen ſollten. 

Eine Verſammlung der Vertreter der deutſchen Buch⸗ 
druckereibeſitzer hat in Leipzig dieſer Tage ſtattge⸗ 
funden. Es wurde beſchloſſen: Der allgemeine deutſche Buch⸗ 
druckertarif vom 1. Januar 1890 hat auch über den 1. Januar 
1892 hinaus bis auf Weiteres Giltigkeit. Ferner erkkärten die⸗ 
ſelben, daß ſie auf die von den ſtreikenden Gehilfen immer noch 
aufrecht erhaltenen Forderungen nicht eingehen, und in dem 
ihnen aufgedrungenen Kampfe doch unentwegt ausharren 
werden. 

Laut einer Verfügung des preußiſchen Mini⸗ 
ſteriums des Innern an den Rechtsanwalt Dr. P. Schmiedt 
in Leipzig hat daſſelbe den Polizeipräſidenten von Berlin ange⸗ 
wieſen, die Statuten des Unterſtützungsvereins deutſcher Buch⸗ 
drufer ohne Verzug dahin abzuändern, daß dem Vereinsvorſtand 
eine fernere ſtatutenwidrige Gewährung von Unterſtützungsgeldern 
aus der Vereinskaſſe an die ſtreikenden Mitglieder zu unterſagen 
und die Gauverbände ungeſäummt anzuweiſen ſeien, die Beiträge 
nicht ſtreikender Mitglieder anzunehmen. Der Streik iſt übrigens 
thatſächlich verloren. 

Major v. Wißmann iſt, wie die „Poſt“ hört, zwar 
immer noch angegriffen, aber doch ſoweit wieder hergeſtellt, daß 
er bereits daran denkt, mit Dr. Bumiller zuſammen einen Aus⸗ 
flug den Nil hinauf zu machen. Allerdings iſt die Abreiſe nicht 
vor Januar zu erwarten. Die für die Schutztruppe angewor⸗ 
benen 300 Sudaneſen werden beſtimmt die letzten ſein, da die 
egyptiſche Regierung erklärt hat, künftig keine Anwerbungen mehr 
zu geſtatten. Sie ſind am Anfang der vergangenen Woche unter 
Führung des Hauptmanns von Perbandt nach Oſtafrika abgereiſt. 
Der neue Reichscommiſſar für das deutſche 
Togogebiet in Weſtafrika iſt in Perſon des früheren 
Kanzlers von Kamerun, von Puttkamer, ein Sohn des früheren 
preußiſchen Miniſters des Innern, ernannt worden. — In Ka⸗ 
merun hat ſich ein Sohn des Königs Bell, „Prinz“ Manga 
Bell als Kaufmann aufgethan. Die deutſchen Kaufleute be: 

trachten den neuen Collegen, der ſchon einmal wegen toller 
Streiche ein Jahe eingelocht war, mit nicht geringem Mißtrauen. 
Die Sozialdemokrat ie iſt im Allgemeinen fo or⸗ 
ganiſirt, daß die politiſche Leitung in Berlin, die gewerkſchaft⸗ 
liche Leitung in Hamburg (Centralſtreikkommiſſion) ſich befindet. 
Die politiſche Leitung iſt ſtraff zentraliſirt, während die gewerk⸗ 
ſchaftliche bei ihren Beſtrebungen auf ſtraffe Centraliſirung auf 
einen derartigen Widerſtand geſtoßen iſt, daß der Gewerkſchafts⸗ 
kongreß im Frühjahr nächſten Jahres zweifellos der Tummel⸗ 
platz heftiger Auseinanderſetzungen werden wird. Der von der 
Generalſtreikkommiſſion ausgearbeitete Organiſationsentwurf hat 
faſt nirgends Billigung gefunden uno in zahlreichen Reſolutionen 
iſt bereits derſelbe als unannehmbar geſchildert worden. Selbſt⸗ 
verſtändlich fürchten die kleinen lokalen Gewerkſchaſtsführer jeden 
Einfluß zu verlieren, wenn die ſtraffſte Centraliſirung Platz 
greift, und darum arbeiten ſie mit allen Kräften dagegen; jetzt 
ſteht die Sache jo, daß die Centralſtreikkommiſſion, da fie auch 
augenblicklich ohne Geldmittel iſt, viel weniger zu bedeuten hat, 
als im Frühjahr dieſes Jahres bei dem großen Cigarrenarbeiter⸗ 
ſtreik. Der Gewerkſchaftskongreß wird, wie jetzt die Verhältniſſe 
liegen, neue Machtmittel dieſer Commiſſion nicht geben; das iſt 
in ſofern höchſt einſchneidend für die gewerkſchaftliche Bewegung, 
als Aktionen von längerer Hand kaum vorbereitet werden können. 
Die Thatſache, daß trotz General ſtreikkommiſſion jeder Streik 
dieſes Jahres verloren gegangen iſt, hat zweifellos viel dazu bei⸗ 


Vericht über einige Verwaltungs- 
Angelegenheiten der Stadtgemeinde Thorn 


aus der Zeit 
vom 1. April 1881 bis 1. April 1891. 
(8. Fortſetzung.) 
Stadt und Feſtung Thorn. 
Auseinanderjegung zwiſchen Stadt 
| und Feſtung. 1793 ff. 
Als die Stadt Thorn im Jahre 1793 an die Krone Preußens 
gelangte, beſtanden die Feſtungswerke, von welchen ſie ſeit ihrer 
Gründung umgeben war, aus einem inneren Mauerkranz nebſt 
einer die Altſtadt gegen die Neuſtadt abſchließenden Mauer, — 
im Ganzen mit 56 Thürmen und 10 Thoren (Altſtädtiſches⸗, 
Culmer⸗, Gerechte, Catharinen⸗, Jacobs⸗, Mühlen, Brücken⸗, 
Bader⸗, Segler-, Nonnen⸗Thor); vor der Mauer (abgeſehen von 
der Stromſeite) durchweg Zwinger; vor dieſen auf der Strecke 
vom Altſtädtiſchen (Bromberger)⸗Thore bis gegen das Catha⸗ 


1 


rinen⸗Thor hin ein naſſer, im Uebrigen (abgeſehen vom Strome) 


ein. trockener Graben, über welchen Brücken führten; vor dem 
Graben eine Wallſtraße und Wälle mit einem zweiten Graben 
(und Glacis), durch welche die Straßen offen hinausführten. 
Große Theile der Feſtungswerke waren an ſtädtiſche Beamte 
oder gegen Miethe vergeben, oder auch wohl eigenmächtig in 
Beſitz genommen. 

Schon unter dem 29 Oct 
von Schrötter den Auftrag, 
unter Zuziehung des — dama 
henden und nur vom Staate, 
gigen und controllirten — 
werke auszumitteln. 


ober 1793 erhielt der Oberpräſident 
durch eine gemiſchte Commiſſion, 
ls aus ernannten Beamten beſte⸗ 
nicht don der Bürgerſchaft abhän⸗ 
— Magiſtrats, „die Grenzen der Feſtungs⸗ 
Die bezüg liche Inſtruction (vom 12. No⸗ 
vember 1793) faßt nur Verhandlungen mit Frivatbeſitzern in's 
Auge, weil eben damals die Stadt durchaus ungetrennt vom 
Staate war. Im Fortgange der Verhandlungen wurde gleichwohl 
— nicht aus Rechts-, ſondern lediglich aus Zweckmäßigkeits⸗ 
gründen — zugleich erwogen, welche Theile des Geländes „der 
Verfügung der Stadt“ oder „der Verfügung des Gouvernements“ 
zu 8 ſeien. ö 

In einer (1. April ff. 1794) auf dem Rathhauſe ſtattfinden⸗ 
den Conferenz der Commiſſare, Major von . — der — 775 


räthe von Bergen und Vetter mit dem Magiſtr 8 
geſtellt 5 giſtrat, wurde feſt 


1. daß die Feſtungswerke dadurch erweitert worden wären, 


daß die bei der Belagerung von 1703 von den Sachſen 


verwüſteten Privat⸗Grundſtücke vor dem Wall ſpäter nur | 


zum Theil wieder von i 
genommen wären; 


| hren Eigenthümern in Beſitz 
. 2. daß Außenwerke nicht vorhanden waren; fit ee 


3. daß der Grund und Boden von der inneren Stadt⸗ 


mauer bis zum Fuße 


des Glacis zwar von jeher un⸗ 
ſtrittig der gemeinen g 5 


Stadt gehört habe. 


Die Stadt 


gefragen, die centraliſtiſche Bewegung ſtark ins Stocken zu 
ringen. 8 5 

Interpellationen zu Gunſten der Deut- 
ſchen in Rußland. Wie man der „Kreuzztg.“ mittheilt, 
ſuchen Mitglieder der für die Erhaltung des Deutſchthums im 
Auslande thätigen Vereine Abgeordnete der nationalen Parteien 
des Reichstags zur Einbringung einer Interpellation zu beſtimmen, 
durch welche die Regierung zur Unterſtützung der aus Rußland 
ausgewieſenen Deutſchen veranlaßt werden ſoll. Da die ruſſiſche 
Regierung in den erſten Wochen und Monaten des nächſten 
Jahres vorausſichtlich eine Maſſenausweiſung von Deutſchen aus 
den weſtlichen Gouvernements veranſtalten wird, ſo dürften wohl 
auch an maßgebender Stelle in Deutſchland für dieſen Fall einige 
Verkehrungen zu Gunſten der Ausgewieſenen getroffen werden 
müſſen. 

Börſengeſchäfte von Handlungsgehilfen. 
Der in Berlin verhandelte Prozeß gegen den Bankbetrüger Bock 
hat einen lehrreichen Einblick in die Nachtſeiten des Börſenlebens 
geöffnet. Ein Menſch von 25 Jahren iſt bei einer Hypotheken⸗ 
Verſicherungsbank angeſtellt. Er bezieht nur ein geringes Ge⸗ 
halt, anfangs 100, zuletzt 150 Mark monatlich. Aber er hat 
das Verlangen, ſchnell reich zu werden, und findet Perſonen, 
welche ihm die Hand zum Börſenſpiel bieten. In zwei und 
einem halben Jahre macht Bock Börſengeſchäfte von etwa zwanzig 
Millionen Mark. Eine einzige ſeiner Mittelsperſonen, freilich 
die wichtigſte, die inzwiſchen hinter Schloß und Riegel genommen 
iſt, hat aus den für Bock gemachten Geſchäften gegen 260000 
Mark Gewinn gezogen. Kein Wunder, daß Bock zum Verbrecher 
wurde, ſeine Bank um 380000 Mark betrog und endlich, nach 
e ſeiner Flucht, vom Strafgericht ſechs Jahre Gefängniß 
erhiel.. 


Deutſches Reich. 

Die Weihnachtsbeſcheerung 
lais bei Potsdam für die kaiſerliche Familie hat am Chriſt⸗ 
abend in gewohnter Weiſe ſtattgefunden. Alle in Berlin und 
Potsdam anweſenden Prinzen und Prinzeſſinnen waren mit den 
kaiſerlichen Majeſtäten um die brennenden, Tannenbäume ver⸗ 
einigt. Die Stunden nach der Beſcheerung widmeten der Kaiſer 
und die Kaiſerin ihren Söhnen, und das Palais erſchallte von 
lautem Jubel der beglückten Rinder. Am erſten Feſttage be- 
ſuchten der Kaiſer und die Kaiſerin den Gottesdienſt in der 
Potsdamer Garniſonkirche und fuhren dann nach Berlin, um an 
der Familientafel bei der Kaiſerin Friedrich theilzunehmen. Die 
Kaiſerin Friedrich kam nach Schluß der Tafel mit nach Pots⸗ 
dam hinüber, um ihre Enkel zu begrüßen. Am zweiten und 
dritten Feſttage erledigte der Kaiſer zunächſt Regierungsſachen 
und empfing dann verſchiedene hochgeſtellte Perſonen, darunter 
den Reichskanzler v. Caprivi, den Grafen Walderſee und Andere, 
welche ihren Dank für die ihnen übermittelten Weihnachtsge⸗ 
ſchenke ausſprachen. Den Reſt des Tages widmeten ſich die 
Majeſtäten ihrer Familie. — Man jagt, Fürſt Bismarck habe 
ein Weihnachtsgeſchenk des Kaiſers erhalten. 

Die Kaiſerin erlitt dieſer Tage in Potsdam einen 
kleinen Unfall. Auf der Fahrt nach dem Neuen Palais zerbrach 
nämlich Ecke der Obelisken⸗ und Auguſtaſtraße der Wagen der 
hohen Frau, ſo daß Letztere genöthigt war, ſich zu Fuß nach dem 
Neuen Palais zu begeben. 

Es verlautet, daß der Kommandant des 10. 
Armeekorps in Hannover, Genaral der Infanterie Bronſart 
von Schellendorf, ein Entlaſſungsgeſuch eingereicht habe. Als 
Nachfolger wird Graf Walderſee genannt 
Die nächſte Plenarverſamm bung des deut ſchen 


im Neuen Pa⸗ 


habe wenigſtens das dominium directum (Obereigen⸗ 
thum) dieſer Gründe beſeſſen; doch ſeien innerhalb der⸗ 
ſelben ſtets auch einzelne Privatgrundſtücke — Hospitäler, 
Gaſthäuſer, Gärten — geweſen und andere Grundſtücke 
ſeien von der Stadt veräußert, oder auf Zins aus⸗ 
gethan worden, ohne daß dabei jedesmal die förmliche 
1 vor dem vorſtädtiſchen Gericht ſtattgefunden 
ätte; 

4. daß die Grenze der Feſtungswerke nach Außen auf 

Grund der inzwiſchen militäriſcherſeits aufgenommenen 
50 zu weit reifenden Karte nicht feſtgeſtellt werden 
önne. 

Demzufolge entſchied das Königliche Ober⸗Kriegs⸗Collegium 

(29. April 1794) 

daß das Gouvernement der Feſtung nur von denjenigen 
Plätzen Beſitz nehmen ſolle, welche außerhalb der Fe⸗ 
ſtungswerke, zunächſt dem Hauptgraben, — ſoweit wahr: 
ſcheinlich ehedem das Glacis ſich erſtreckt habe, — in⸗ 
gleichen inwendig zwiſchen dem Hauptwalle und der 
Stadtmauer liegen und daneben leer und unbezäunt 
ſind, wogegen alle Privatgrundſtücke, wenn ſie auch im 
fundo der i angelegt zu ſeien ſcheinen, in 
statu quo, ſowie die Stadtmauer und der Zwinger der 
gemeinen Stadt verbleiben, und die hiernach feſtzu⸗ 
ſetzenden Grenzen, — um weiteren Ausbreitungen der 
Häuſer⸗ und Gartenbeſitzer vorzubeugen, — mit ordent⸗ 
lichen Grenzpfählen bezeichnet werden ſollten. 

Auf Grund dieſer Weiſung nahm der Gouverneur General 
Major von Hundt ſchon am 14. Auguſt 1794 die Wälle, Gräben, 
Ziegel- und Lehmgruben am Walle in Anſpruch. Der Wieder: 
ſpruch des Magiſtrats von der Krieps⸗ und Domänenkammer 
unterſtützt, — batte jedoch zunächſt Erfolg. 

Am 15. September 1798 ff. wurde ſodan ! jedoch durch eine 
Regierungs Commiſſion (Kriegsräthe Peterſon und Paalzow) die 
äußere Glacis⸗Grenze nach Maßgabe eines vom Kriegsminiſterium 
überſandten Planes und auf Grund des thatſächlichen Befundes 
feſtgeſtellt und mit 28 gebrannten Grenzpfählen markirt. 

Gegen eine dem entſprechende Grenzfeſtſtellung proteſtirte 
der Magiſtrat und erbat in einem Bericht vom 5. October 1798 
insbeſondere 

1. daß das Weichſelufer in vollem Umfange dem Gouverneur 

entzogen und der Stadt übergeben würde, 

2. daß die inneren Stadtgräben, als Mühlenteiche der 

ſtädtiſchen Mühlen, der Stadt belaſſen werden möchten. 

Die Kriegs⸗ und Domänenkammer befürwortete dies unter 

dem 14. November 1798 bei dem Könige, denn 

1. das Ufer, welches dem Commercio zum Anlegen und 

Ausladen der Schiffe und dergl. unentbehrlich ſei, müſſe 
durchaus frei bleiben, weil ſonſt, wenn dem Gouverne⸗ 
ment darüber einige Dispoſition verbliebe, könnten der 
Handlung große Schwierigkeiten in den Weg gelegt 


—— —½ 


Handelstages wird ſicherem Vernehmen nach, am 15. und 16 
Januar in Berlin ſtattfinden. 

In Dresden iſt am Mittwoch der ſächſiſche Kultus⸗ 
Pine: und Vorſitzende im Staatsminiſterium Dr. v. Gerber 
geſtorben. f 


Ausland. 


Frankreich. Die Meldung Pariſer Journale, der ruſ⸗ 
ſiſ ch e Thronfolger werde gleich im neuen Jahre nach 
Paris kommen, iſt wieder einmal unbegründet. — Lebhafte Theil. 
nahme erweckt die Kunde vom plötzlichen Tode des ſtreitbaren 
Biſchofs und Abgeordneten von Angers, Frappel, eines geborenen 
Elſaſſers. Frappel war jedenfalls ein überzeugungstreuer Mann. 
— Am Dienſtag Abend griff in Paris eine Diebesbande 
am Thore von Montreuil in der belebteſten Stadtgegend den 
Pferdebahnwagen an Die Pferde wurden feſtgehalten und 
Kutſcher und Kondukteur faſt erſchlagen. Bei dem Verſuch der 
Bande, die Paſſagiere auszurauben, entſtand ein ſehr lebhaftes 
Handgemenge. Schließlich gelang es, einige Verhaftungen vor- 
zunehmen. — Der Pariſer „Figaro“ erklärt Meldungen engliſcher 
Zeitungen, wonach die Orleans auf ihre „Rechte“ 
verzichten wollten, für total erfunden. Ausrichten werden 
fie freilich auch nichts. — Der Influenza, die in Paris 
ſehr heftig auftritt, erlag außer dem Biſchof Frappel von Angers 
auch der Schriftſteller Albert Wolff und der General Chambriels 
der 1870 General von Werder's unglücklicher Gegner in den 
Vogeſen war. Die große Verlagsanſtalt Quentin wurde in 
Brand zu ſtecken verſucht Man vermuthet ein an arch iſtiſ ches 
Attentat. 

Oeſter reich- Ungarn. Die Parlamente in Wien 
und Peſt haben ſich am Mittwoch vertagt. Die Neu⸗ 
wahlen zum ungariſchen Reichstage finden in Februar ſtatt. In 
Peſt ſind die neuen Handelsverträge bereits angenommen, in Wien 
erfolgt dieſelbe bekanntlich gleich nach Neujahr. Im Ungariſchen 
Reichstage theilte der Minifterpräfident Szapary mit, ſobald 
das Oberhaus die neuen Handelsverträge angenommen habe, 
werde die Regierung die Auflöſung des Reichstages vorſchlagen, 
weil die Wahlbewegung im ganzen Lande ſchon im Zuge und 
eine ruhige Arbeit der Abgeordneten deshalb unmöglich ſei. Der 
Miniſterpräſident beantragte, keine Sitzungen mehr abzuhalten, 
ſondern nur noch am 4. Januar zur Entgegennahme des Votums 
über die Handelsverträge zuſammenzutreten und das Haus war 
damit einverſtanden. 

Rußland. Eine neue, weitoerzweigte Verſchwörun g 
egen das Leben des Zaren iſt entdeckt, und ſind 
Hunderte von Verhaftungen in verſchiedenen Städten vorgenommen. 
Beſonders ſind zahlreiche Arbeiter einer Petersburger Schloſſerei 
arretiert bei welchen genau Pläne der Paläſte gefunden wurden, 
in welchen der Zar zu reſidieren pflegt. Auch ein weibliches 
Mitglied einer der bekanteſten ruſſiſchen Fürſtenfamilien ſoll ſtark 
blosgeſtellt und gleichfalls verhaftet ſein. — Acht Soldaten der 
berittenen Petersburger Garde wurden wegen Ermordung und 
Beraubung mehrerer Bürger, deren Leichname im Kanal gefunden 
wurden, zum Tode durch Erſchießen verurtheilt. Der Kaiſer hat 
die Angehörigen des Regiments für drei Jahre von jeder Beför- 
derung ausgeſchloſen. Die öffentliche Meinung führt eine ganze 
Reihe bisher unaufgeklärter Verbrechen auf die militäriſchen 
Mörder zurück. — Aus Lublin wird berichtet, daß im dortigen Gou⸗ 
vernement ſich die Sicherheitszuſtände ſehr trüb geſtalten. Raub⸗ 
morde und Attentate mehren ſich, ganz beſonders wurden die 
Gutshöfe geplündert. Bei einem ſolchen Verbrechen waren auch 
Koſacken betheiligt, die noch im aktiven Dienft ſtehen. Eine aus 
— — — 
werden. „Mit dem größten Recht kann auch die Stadt 
dieſes verlangen, da einestheils kein Feſtungswerk an 
die Weichſel anſtößt und die Uferfreiheit nicht zu den 
Privilegien der Stadt gehöre;“ 

2. wie die innere Mauer und der Zwinger, ſo müſſe auch 
der innere Stadtgraben der Stadt verbleiben, um Streit 
wegen der Mühlen, Brücken u. ſ. w zu vermeiden. 
Das Königliche Ingenieur-Departement befürwortete dies, 
und demgemäß entſchied unter dem 2. Februar 1799 „auf Aller⸗ 
1 Befehl“ das Königliche General-Directorium (v. Schroeter) 
wörtlich: 


Wir haben Euern (der Kriegs⸗Kammer!) Bericht, den Ihr 
über die bewirkte Regulirung der Feſtungsgrenzen 
in Thorn unterm 14. November a. pr. abge⸗ 
ſtattet habt, 

eum annexis erhalten. 

Nach demſelben wird von Euch dahin angetragen, 
daß dieſe Grenz⸗Regulirung beſtätiget, das Weichſelufer 
zum Anlegen und Ausladen der Schiffe frei gelaſſen, 
die Grundzinſen von den innerhald der Feſtungswerke 
angelegten Gebäude und bezäunten Plätze der Sta’t 

und Kämmerei nicht entzogen, dagegen dieſe Abgaben 
und ſonſtigen Revenües von den innerhalb der Feſtungs⸗ 
werke gelegenen leeren, unbezäunten und unbebauten 

Plätze, die jetzt zu Holzablagen, Bleichen und dergleichen 

genutzt werden, dem Gouvernement zugeſtanden, und der 

Stadt die Dispofition über die unter der Stadt⸗Mauer 

und unter dem Zwinger befindlichen Gräben überlaſſen, 

endlich auch die von den Commiſſarien liquidirten Diäten 
theils auf die Thorner Kämmerei, theils auf den dortigen 

Feſtungs⸗Dotirungs⸗Fonds angewieſen werden möchten. 

Wie nun von Seiten des Euch vorgeſetzten Provinzial- 
Departements gegen dieſe Anträge nichts zu erinnern 
geweſen, jo hat ſich auch unſer Ingenieur⸗Departement 
darüber beifällig erklärt, wie Ihr aus der abſchriftlichen 
Aulage mit mehreren erſehen werdet. 

Dieſem nach wird ſothane Grenzregulirung, ſowie ſie 
nach den hierbei zurückgehenden ſämmtlichen Belägen 
Eueres Berichts bewerkſtelligt worden, hiermit approbirt 
lan das deshalb weiter Nöthige Euerer Verfügung über- 
aſſen. 

Mit dieſer Maßgabe wurde ſodann die Regulirungs⸗Ver⸗ 

handlung vom 20. September 1798 auf Allerhöchſten Spezial⸗ 

befehl unter dem 8. November 1799 förmlich als Rezeß beſtä⸗ 
tigt und dem Magiſtrat im Original zur Aufbewahrung zuge: 
fertigt. (Blatt 55 und 57 der Acten.) 

Ein Ausbau der — damals weit von der Landesgrenze 
liegenden — Feſtung fand nicht ſtatt, doch wurde der Rayon⸗ 
zug auf 7 800 und 12 1300 Schritt vom gedeckten Wege 
der Feſtung eingeführt. Seit dem Jahre 1803 wurden die 
Feſtungswerke vollends dem Verfall überlaſſen. 


(Fortſetzung folgt.) 


. 


dieſem Bezirke eingeſandte Mehlprobe beſteht mehr aus geriebenem 
Stroh, als aus gemahlenem Korn: 


Amerika. Berichten aus Rio de Janeiro zufolge haben 
elf braſilianiſche Provinzen nach mehr oder min⸗ 
der lebhaften Unruhens ihre Gouverneure abgeſetzt. Die Marine 
begünſtigt die Wiederherſtellung der Monarchie und zeigt ent- 
ſchiedene Neigung zur Meuterei. Die Situation iſt im Ganzen 
recht unſicher. 

Aſien. Depeſchen aus Oſtaſien melden die Anmwejendeit 
britiſcher Schiffe vor Wladiwoſtok und Korea. Man 
bringt dieſe Nachricht mit dem Vordringen der Ruſſen im Pa⸗ 
miergebiet in Verbindung. Es wird ferner gemeldet, daß China 
geneigt ſei, die Inſel Formoſa an England adzutreten, wenn es 
der engliſchen Unterſtützung gegen Rußland ſicher wäre. So 
ſehr wahrſcheinlich klingt das nicht. 


Provinzial Nachrichten. 


— Culm, 25. Dezember. (BVerſuchter Selbſtmord.) 
Wie die „C. 3.“ erfährt, hat der Lieutenant W. vom hieſigen 
Jägerbataillon während ſeines Urlaubaufenthalts in Schneidemühl 
vor einigen Tagen ſich durch einen Revolverſchuß tödten wollen, 
jedoch hat die Kugel nicht das Herz getroffen, ſondern iſt durch 
die Weichtheile ſeines Unterleibes durchgedrungen, ſo daß die 
Erhaltung ſeines Lebens wahrſcheinlich iſt. 

— Aus dem Kreiſe Löbau, 23. Dezember. (Vorſicht.) 
Wie großer Vorſicht es bedarf, kleine Kinder zur Beauſſichtigung 
von Säuglingen zu verwenden, lehrt folgender Fall: Die Be⸗ 
figerfrau D. in K. ſtellte ihren 4 Jahre alten Sohn an die Wiege 
ihres Säuglings, mit dem Bedeuten, das kleine Brüderchen nicht 
aus dem Schlafe zu wecken. Als ſich die Mutter hierauf auf 
einen Augenblick in das Nebenzimmer entfernt hatte, holte ſich 
der kleine Mann unter dem Bette ſeines Vaters einen Hammer 
hervor, trat damit an das Bett des Kleinen und holte zu einem 


ktäftigen Schlage auf den Kopf deſſelben aus. Die vor Schreck 


ſtarre Mutter war gerade noch zur rechten Zeit in die Stube 
zurückgekehrt, um dem kleinen Taugenichts den Hammer entreißen 
und ein großes Unglück verhindern zu können. Auf Befragen 
erklärte der unzuverläſſige Wächter, er wollte ſein kleines Brü⸗ 
derchen todtſchlagen, damit er nicht mehr wiegen dürfe. 

— Tilſit, 23. December. (Ein Opfer ſeines 
Berufs) iſt am vergangenen Sonntag der Forſtgehilfe Kumutat 
aus Schreitlaugken geworden, welcher ſeit dem 1. October d. Is. 
auf ein halbes Jahr vom Militär zur praktiſchen Ausübung des 
Forſtdienſtes beurlaubt war. Kumulat begab ſich am Sonntag früh 
nach der Schreitlangker Forſt, um Holz zu zeichnen und da er 
ſchon oft von Wilddieben abgegebene Schüſſe gehört, möglicher: 
weiſe den Wilddieben auf die Spur zu kommen Da K. jedoch 
Montag Vormittag noch nicht nach Hauſe gekommmen war, 
forſchte man nach ſeinem Verbleib, konnte aber nichts ermitteln. 
Am folgenden Tage ſollten bie Nachforſchungen fortgeſetzt werden. 
Vormittags traf jedoch ſchon die Nachricht ein, daß K. ſchrecklich 
zugerichtet, zwar noch lebend aber beſinnungslos, an einem Wege 
liegend aufgefunden worden ſei. K. iſt auf Wilddiebe geſtoßen 
und hat einen Schuß in den Leib erhalten, außerdem iſt ihm 
wahrſcheinlich mit einem Beil, eine klaffende Wunde am Kopf 
beigebracht und ſind ihm an der rechten Hand ein paar Finger 
abgeſchlagen worden. Ob K. einen Schuß auf die Wilddiebe 
abgegeben hat, konnte nicht feſtgeſtellt werden, weil das Gewehr 
fehlte und wahrſcheinlich von den Wilddieben mitgenommen 
worden iſt, von denen man bisher eine Spur noch nicht ent 
decken konnte. An dem Aufkommen des K. wird ärztlicherſeits 
gezweifelt. 

— Bromberg, 23. Dezember. (Liquidation.) In 
der geſtrigen Generalverſammlung der Zuckerfabrik Pakoſch wurde 
die Liquidation derſelben beſchloſſen. } 


Aba l e, 


Tborn. den 28. December 1891. 
Wie alljährlich, ſo erhalten auch heute uuſere Leſer 
einen hübſch ausgeflatteten Wand kalender gratis. Wir 
begleiten dieſe Beigabe mit dem Wunſche, daß die Empfänger 
— frohe Tage im Jahre 1892 auf dem Kalender verzeichnen 
mögen. 


— Das Weihnachtsſeſt iſt in Wahrbeit ein Feſt des Friedens 
geweſen und in vollſter Rube als ein großes und frobes Familienfeſt 
verlaufen. Drei Tage wäbrte diesmal die Feſtfeter, eine willkommene 
Pauſe zur Kräftigung und Stärkung vieler Tauſender für die kommenden 
Arbeitswochen. Wohl iſt vor dem Feſt jo Manches an der „ſchlechten 
Zeit“ auszuſetzen geweſen. wobl find auch viele Gaben des Luxus durch 
ſolche von praktiſchem Wertbe erſetzt worden, aber die eigentliche Weib⸗ 
nachtsfreude hat darunter doch nicht gelitten. Die Kerzen des Chriſt⸗ 
baumes warfen ihren Schimmer auf frohe und glückliche Geſichter, ver⸗ 
geſſen waren in dieſen Weiheſtunden alle Sorgen und Plagen, die vor 
dem Feſte ſich geltend gemacht. Weihnachten bat auch diesmal wieder 
ſeine beilige Zaubermacht bewährt. Es war kein ſtrenger Winter zum 
Feſte beſcheert, wenn auch manche Eisfläche zum froben Eisſport einlud, 
und es bat ſich ſpäter noch mehr herausgeſtellt, daß wir harte Eistage 
wohl kaum vor der Thür haben. Millionen ſeben nun boffnungsvoll 
dem Jahreswechſel und des Neuen Jahres erſten Monaten entgegen, 
dann mag uns der Winter auch noch manchen Streich ſpielen, es gebt 
doch dem Lenz entgegen. Und jo wird boffentlich auch das Neue Jahr 
unter freudigerer und hober Stimmung, als fie in den legten Monaten 
berrſchte, ſeinen Einzun in das deutſche Vaterland balten, und uns 
Segen bringen! 

— Von der Meichsbank. An Stelle des nach Erfurt verſetzten 
Landgerichts-Präſidenten Herrn Ebmeier ift Herr Landgerichts⸗Präſident 
Hausleutner zum Juſtitiarius bei der bieſigen Kaiserlichen Reichsbank⸗ 
ſtelle ernannt worden. 

— Die Allgemeine Ortökrankenkaſſe hielt geſtern Vormittag 
11 Ubr in der Innungsperherge eine Generalverſammlung ab, welche 
nur ſpärlich beſucht war. Nach dem erſtatteten Kaſſenbericht betrug die 
Einnahme 39,419 Mk., die Ausgabe 38,363 Mk., ſodaß ein Beſtand von 
1056 Mk. verblieb. Der Stand der Krankenkaſſe ift zur Zeit ein un ⸗ 
günſtiger, eine Folge der vielen Influenza⸗Erkrankungen. Es wird da 
ber vorausſichtiich das geſedliche Zebntel der Einnahmen zum Reſer' 
veſonds nicht abgeführt werden können. Bis jetzt bat die Krankenkaſſe 
für 16,165 Mk. Krankengeld gezablt (gegen 14133 Mk. im Vorjahre 
überhaupt), Kranke waren bis jetzt angemeldet 2508 (genen 1961 im Vor⸗ 
jahre überbaupt.) In den Vorſtand wurden wiedergewäblt: aus der 
Klaſſe der Arbeitgeber Herr Inſtrumentenmacher G. Meyer, aus der 
Klaſſe der Arbeitnebmer die Herren Werkführer Konkolowski und Jacob. 
Zum 3. Kaſſenarzt wurde Herr Spezialarzt Dr. Kunz gewählt. 


0 Der iöraelitifche Frauenverein beging Leher Abend 5 Uhr 
in der Aula des Gemeindebauſes die Chanukafeier, welche der verfiorbene 
Rabbiner Dr. Oppenheim vor etwa 5 Jahren bier ins Leben gerufen 
hat. Chorgeſänge leiteten die Feier ein, Kinder trugen Gedichte vor, 
die Feſtrede bielt Herr Lehrer Kramer, welcher des Schöpfers dieſer 
Feier gedachte und die Kinder zur Dankbarkeit gegen die Eltern und zur 
Treue gegen das Vaterland ermahnte. Alle anweſenden Kinder wurden 
beſcheert, die ärmeren reichlich mit Kleidungsſtücke. Die Mittel zu dieſen 
Gaben lieferte theils der Frauenverein, theils waren ſie den freiwilligen 
Zuwendungen entnommen. — Tags vorher hatte an demſelben Ort der 
israelitiſche Wohlthätigkeitsverein ſein 30jäbriges Stiftungsfeſt gefeiert. 
Dieſer Verein bat viel Gutes geſtiftet, wir wünſchen, daß es ihm ver- 
gönnt ſein möge, in derſelben Weiſe weiter zu wirken. 
— Erledigte Stellen für Militärauwärter. Bezirk des Eifen- 
bahnbetriebsamts Ty on, Stationsorte werden bei der Einberufung 
beſtimmt, Eiſenbahnbetriebsamt Thorn, 2 Stellen für den Weichen⸗ 
ſtellerdienſt, während der Probedienſtzeit und diätariſchen Beſchäftigung 
eine am Monatsſchluſſe zablbare Jahresbeſoldung von je 800 Mk., 
nach abgelegter Prüfung und Anſtellung als Weichenſteller ein Jahres⸗ 
gehalt von 800 Mk., welches ſtufenweiſe bis 1200 Mk. ſteigt, außerdem 
freie Dienſtwobnung oder den reglementsmäßigen Wohnungsgeldzuſchuß. 
Bezirk des Eiſenbahnbetriebsamts Thorn, Stationsorte werden bei der 
Einberufung, beſtimmt Eiſenbahnbetriebsamt Thorn, Stelle im Eiſen⸗ 
babnfabrdienſt, zunächſt als Schaffneraſpirant, während der Probezeit und 
der diätariſchen Beſchäftigung eine am Monatsſchluſſe zablbare Jahres⸗ 
beſoldung von 840 Mk., nach abgelegter Prüfung und zunächſt bei An- 
ſtellung als Bremſer ein Jabresgebalt von 800 Mk., welches ſtufenweiſe 
bis 1200 Mk. ſteigt, und Wohnungsaeldzuſchuß. Marienwerder, Mar 
giſtrat, Magiſtratsregiſtrator, 1350 Mk. penſionsberechtigtes Gebalt. 
— Vergnügungschronik. Die Weihnachtsfeiertage über coneertirten 
die biefigen Militärcapellen in verſchiedenen Localen der Stadt. Die 
21. Infanterie-Gapelle ließ an allen 3 Feiertagen im Schützenhauſe ihre 
Weiſen erſchallen und erntete reichen Beifall. Daſſelbe war oder Fall 
ing dem Streich Concert der Artillerie-Capelle im Vietoria-Garten am 
J. Feiertage. Im „Artushof“ batte ſich an allen 3 Feiertagen 
ein zablreiches Publikum zu den Concerten der 61. Capelle eingefunden. 
Der „Fechtverein für Stadt und Kreis Tborn“ batte für den 2. Feier 
tag im Victoria⸗Saal eine humoriſtiſche muſikaliſch-theatraliſche Soiree, 
die „Kriegerfechtanſtall“ im Wiener Caffee zu Mocker ein Großes In⸗ 
ſtrumental Concert veranſtaltet, während im Waldhäuschen am Sonn- 
abend und Sonntag ein Bürgerkränzchen ſtattfand. Alle Vergnügungen 
batten ſich eines guten Beſuches zu erfreuen und nahmen einen durchaus 
wohlgelungenen Verlauf. Die Spezialitäten-Geſellſchaft Lawriell trat 
in Podgorz am Freitag im Schmul'ſchen Lokale und am Sonnabend und 
Sonntag in Mocker im Wiener Caffee auf. Die Leiſtungen der Ge- 
ſellſchaft ſind durchaus gute und iſt der Beſuch der Vorſtellungen nur 
zu empfehlen. 
— Eine große Weihnachtsfreude bat Herr Ritterautsbeſitzer 
Meiſter⸗Sängerau den Armen bieſiger Stadt dadurch bereitet, daß er 
unter ſie 30 Centner Kartoffeln und 6 Raummeter Klobenholz ver⸗ 
theilen ließ. 
— Die Weihnachtsfeier in den ſtädtiſchen Anſtalten fand am 
Donnerſtag Nachmittag ſtatt. Im Wilhelm Augufta⸗Stiſt wurde die 
Feier durch Geſang eingeleitet, die Feſtpredigt hielt Herr Pfarrer 
Klunder. Nach Abſingung eines Schlußgeſanges fand die Ueberreichung 
der von Freunden der Anſtalt geftifteren Geſchente ſtatt. Die Feier 
war für alle Anweſenden eine erhebende. Im ſtädtiſchen Waiſenbaus 
und im Kinderheim wurde die Feier ebenfalls durch Geſang, welchen 
Muſiker von der Pionier -Capelle begleiteten, eröffnet. Nach Beendigung 
der Feſtandacht und Geſang von Weihnachtsliedern vertheilte Herr 
Bürgermeiſter Schuſtehrus Prämien in Geſtalt von Sparkaſſenbüchern 
an die durch Fleiß und gutes Betragen ſich ausgezeichneten Kinder, und 
zwar an 5 Zöglinge aus dem Waiſenhauſe und an 3 Kinder aus dem 
Kinderbeim. Ein Schlußgeſang beendete die erbebende Feier. 
— Mandat Niederlegung Der Erzbiſchof Dr. von Stablewski 
in Poſen hat ſein Mandat als preußiſcher Landtags⸗Abgeordneter für 
den Wablkreis Wreſchen-Schroda⸗Schrimm niedergelegt. 
-- Einjährig⸗Freiwillige. Es wird wiederbolt darauf aufmerk- 
ſam gemacht, daß alle im Jahre 1872 geborenen, un Regierungsbezirk 
Marienwerder geſtellungspflichtigen jungen Leute, welche die Berechtigung 
zum einjährig⸗freiwilligen Militärdienſt zu erlangen beabſichtigen, ſich 
bei Vermeidung des Verluſtes dieſer Berechtigung in Gemäßbeit der 
Vorſchriften unter 3 des $ 39 der deutſchen Webrordnung vom 22. No⸗ 
vember 1388 ſpäteſtens bis zum . Februar 1892 bei der Prüfungs⸗ 
Commiſſion für Einjährig⸗ Freiwillige zu Marienwerder zu melden 
baben- 
— Stoßdegen der Kavallerie. Nach keiner endgiltigen Entſchei⸗ 
dung des Kriegsminiſters erhält die deutſche Kavallerie nunmehr als 
Seitengewe hr den ſogenannten Stoßdegen, Modell 1889. Für das 3. 
Dragoner Regiment Freiherr von Derfflinger in Bromberg iſt dieſe 
Waffe bereits eingetroffen und den Mannſchaften dort ausgebändigt 
worden. Die Waffen langten in zwei Waggons in Bromberg ein. 
— Vom hieſigen Getreidemarkt. Der Getreidebeſtand bierſelbſt 
betrug am 24. d. Mts. 294 Tonnen Weizen, 405 Tonnen Roggen. 
Auf Grund erfolgter Abſchlüſſe waren bierber zu liefern per ſofort 
150 Tonnen Weizen aus dem Inlande zum Preiſe von 220 235 Mk., 
70 Tonnen Roggen aus dem Inlande per fofort zum Preiſe von 236— 
238 Mk. Die Lage des hieſigen Getreidemarktes iſt unverändert, die 
Müllereien geben an, daß der Verbrauch an Mehl nachgelaſſen habe, 
fie ſeien desbalb gezwungen geweſen, zeitweiſe den Betrieb eimuſtellen. 
— Hinſichtlich der Stempelpflicht beim Verkaufe eines Ge⸗ 
ſchäftsgrundſtückes nebſt dem darin betriebenen Geſchäft (Kundſchaft und 
Geſchäftsverkebr) in Preußen hat das Reichsgericht eine Entſcheidung 
gefällt, welcher folgender Sachverhalt zu Grunde lag: Der Apotheken- 
beſitzer H. in B. batte ſein Hausgrundſtück nebſt der darin befindlichen 
Apotheke und allen zu dieſer gedörigen Waaren, Utenſilien ꝛc. an den 
Apotheker G. verkauft. In betreff des Kaufpreiſes war im 8 1 des 
Vertrages beftimmts „Der Kaufpreis iſt auf 233000 Mk. vereinbart. 
Von dem Kaufpreis ſind auf das Grundſtück So 00 Mk., auf die 
Apothekeneinrichtung, Vorräthe und Utenſilien 60000 Mk. und 93 000 Mt. 
werden darauf gerechnet, daß auf den Käufer die Kundſchaft und der 
Geſchäftsverkehr mit übergebt.“ Nach $ 4 iſt der Vertrag aufgeboben, 
ſalls der Käufer von der königlichen Regierung die Konzeſſion zum 
Betrieb der Apolbeke nicht erhält. Zu dem Vertrage war ein Stempei 
von 800 Mk. bezüglich des Immobiliarkaufpreiſes, ein Stempel von 
f 200 Mk. bezüglich des Mobiliarkaufpreiſes und ein Stempel von 1,50 Ak. 
bezüglich der zuletzt erwähnten 93000 Mk. verwendet worden. Die 
Steuerbehörde forderte jedoch bezüglich dieſer 93000 Mk. eine fernere 
Stempelſteuer von 1 Prozent mit der Begründung, daß die 93000 Mk. 
dem Immobiliarkauſoreiſe zuzurechnen ſeien. G. zablte die 930 Mk. 
unter Vorbehalt und klagte gegen den Steuerfiskus auf Rückzahlung 
Die Klage wurde in der Berufungsinſtan; abnewieſen und die Reviſion 
des Klägers wurde vom Reichsgericht zurückgewieſen, indem es begrün⸗ 

dend außführte: „Das Berufungsgericht bat angenommen: die Kund- 
ſchaft, der Geſchäftsverkehr und der Uebergang beider auf den Käufer 


ſeien als ein beſonderer Gegenſtand des Kaufvertrages nicht anzuſe hen 
denn von Abtretung des Eigentbums einer Sache ſei dabei nicht die 
Rede; vielmehr habe der Käufer in der Vorausſetzung, daß die bisherige 
Kundſchaft durch ibn werde erbalten werden, dem Kaufpreiſe für das 
Haus noch 93 000 Mk zugeſchlagen. Sonach ſieht der Berufungsrichter 
in dem nach 8 4 des Vertrages, wie angenommen wird, von den Kontra⸗ 
benten als ſelbſtverſtändlich gedachten Uebergang der Kundſchaft und 
des Geſchäftsverkehrs auf den Käufer eine den Werth erhöhende Eigen⸗ 
ſchaft des verkauften Grundſtücks. Das Berufungsgericht weiſt darauf 
bin, daß gerade bierin der vorliegende Fall ſich von denjenigen unter⸗ 
ſcheide, in welchen, wie auch in dem Band 13 Seite 256 der Entſcheidung 
des Reichsgerichts in Zivilſachen abgedruckten Fall, der Verzicht des 
Verkäufers auf die Konzeſſion als ein beſonderer Vertrag neben dem 
Kaufvertrage zum Ausdruck gebracht ſei. Und nicht darauf, wie die 
Reviſion unterſtellt, wird Gewicht gelegt. daß der Verzicht auf die 
Apotbekenkonzeſſion im Vertrage nicht ausdrücklich erklärt ſei, ſondern 
das Berufungsgericht verneint ſchlechtbin jeden Willensausdruck im Ber: 
trage, welcher dahin gerichtet ſei, neben dem Kaufvertrage über das 
Grundſtück und die Mobilien auch noch einen Vertrag über die Er⸗ 
möglichung des Erwerbes der Konzeſſion ſeitens des Käufers durch Auf⸗ 
geben der Konzeſſion ſeitens des Verkäufers zu ſchließen Die 
Ausfübrung der Reviſion, daß die Stipulation auch des vorliegenden 
Vertrages nur in dieſem Sinne gemeint ſein könne, kämpft vergebens 
gegen die Feſtſtellungen des Berufungsgerichts.“ 

— Sämmtliche Mannfchaften der Erſatz⸗Reſerve, welche nicht 
geübt haben und deren Dienſtpflicht in der Erſatzreſerve vom 1. October 
1886 ab zählt, d. b. alſo ſolche, welche im Jahre 1886 der Erſatzreſerve 
I. Klaſſe überwieſen worden find, baden die in ihrem Beſitz befindlichen 
Erſatzreſerve-Päſſe ſofort behufs Ueberführung zum Landſturm I. Auf⸗ 
gebots dem zuſtändigen Bezirksfeldwebel einzureichen. Es wird hierbei 
beſonders darauf aufmerkſam gemacht, daß, ſo lange der Ueberführungs⸗ 
Vermerk in dem Erſatzreſerve⸗Paß fehlt, der Inhaber deſſelben noch der 
Erſas⸗Reſerve augebört. 

— Billiges Brodmehl. Wie ein Telegramm aus Oppeln meldet, 
empfieblt ein Erlaß des Regierungspräſidenten eine vierziaprozentige 
Maiemehl- und ſechzigproſentige Roggenmebl⸗Miſchung als ein vortreff⸗ 
liches Brodmehl, das wohlſchmeckend und billig fer. 

() Bon der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand 0,56 Mtr. unter 
Null. Schwaches Eistreiben; die Stopfung oberhalb der Ruſſenkämpe 
iſt noch immer nicht geboben, andernſalls würden die Ueberfährdampfer 
ihre Fahrten bereits wieder aufgenommen haben. 

— Die Jufluenza iſt in unſerer Stadt in langſamem Abnebmen 
begriffen. Die aufgetretenen Fälle find indeß oft bösartig und haben na⸗ 
mentlich Lungenentzündung im Gefolge. 

— Polizeibericht. Verhaftet wurden an den Weihnachtstagen 
insgeſammt 9 Perſonen. 
pe 


Vermiiſchtes. 


(Wegen Giftmordverſuche s) iſt wiederum ein 
Dienſtmädchen in Berlin feſtgenommen worden. Ein Kaufmann 
W. in der Thurmſtraße trank am 21. Abends mit ſeiner Fa⸗ 
milie Thee. Beim erſten Schluck fiel ihm der eigenthümliche 
Geſchmack des Getränkes auf und er bemerkte auch einen ſtarken 
Phosphorgeruch. Die When Eheleute hatten ein noch nicht 14. 
jähriges junges Mädchen zur Aushilfe angenommen, das einmal 
wegen Unſauberkeit geſcholten war. Es geſteht ein, in der Abſicht, 
ſich zu rachen, Phosphor in die Theekanne geworfen zu haben 


Waperkände der Weicſel und Brahe, 


Weichſel: 
Thorn, den 28. December. 0,56 unter Null. 
Warſchau, den 19. December 0.66 über 
Culm, den 18. December . 0,16 über 
Brahemünde, den 24. December. 204 „ ; 
Brahe: 
Bromberg, den 22. December 532ͤĩ 


Verantwortlicher Nedacteur: Wilhelm Grupe in horn. 


SBandels:- Nachrichten 
Telegraphiſche 3 
Berlin, den 28 December 


:! a ee . ̃ - 
Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 28. 12. 91 24. 12. 57. 


Ruſſiſche Banknoten p. Casa . 200,40 | 202,50 
Wechſel auf Warſchau kurz 199,15 Er. 
Deutſche 3%, proc Reichsanleihe 98,70 98,50 
Preußiſche 4 proc Conſols 105,79 | 106,— 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. 61,70 62.60 
Polniſche Yiquidationspfandbriefe 60,00 61,20 
Weſtpreußiſche 3½¼ proe Piandbrieſe 94,70 94,60 
Diseonto Commandit Antbeile 8 170.50 171,90 
Oeſterr. Creditactie n. 155,25 | 155,20 
Oeſterreichiſche Banknoten , 172,70 172,50 
Weizen: December⸗Januar 227,715 | 227,50 
April⸗ Mai 223,50 | 222,75 

loco in New⸗Dork. 107,°/, 107,40 

Roggen: loco RED SE 40,.— | 241,— 
December . 8 ‘ - 248,20 247,50 

December- Januar . 8 —— u 

April⸗Mai g 231.— 230, — 

Rüböl: December, Be 58,60 58,50 
April⸗ꝶ Ma: 59,— 59,40 

Spiritus: 50er looo 69,50 69.80 
zoer loco. . 50,— 50,30 

70er December 50,.— 50,20 


5 iber April Mai: 

Reichsbank⸗Discont 4 pCt — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp 5. Ent. k 
. ..... ee ETRURERS TPERERRELTRETTEN 5 

Den Empfehlungen der Frauen haben die läcten Apotheker 
Richard Brandt's Schweizerpillen, in den Apotheken & Schachtel M. 
1. M. erhältlich, unzweiſelbaft einen großen Theil ibres beutigen Er- 
folges zu verdanken, indem ihre angenehme, ſichere, abſolur ſchmerzloſe 
Wirkung bei den Frauen alle anderen Mitiel verdrängt bat und beute 
allein bei Störungen in der Verdauung (Verſtopfung), Herzklopfen, 
Blutandrang, Kopfſchmerzen ze. angewandt werden. 


Verfälſchte ſchwarze Seide. e 


des Stoffes, von dem man kaufen will, und die etwaige Verfälſchung 
tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide kräuſelt ſofort zu- | 
ſammen, verlöſcht bald und binterläßt wenig Aſche von ganz bellbräun⸗ 
licher Farbe. — Verfälſchte Seide, die leicht ſpeckig wird und bricht, 
brennt langſam fort, namentlich glimmen die „Schußfäden“ weiter 
3 ſehr mit Farbſtoff n und binterläßt eine dunkelbraune 
ſche, die ſich im Gegenſatz zur ächten Seide nicht kräuſelt, ſondern 
krümmt. Zerdrückt man die Aſche der ächten Seide, ſo zeritäubt fie, 
die der verfälſchten nicht. Das Seidenfabrik-⸗Devot von G. Henne- 
berg (K. und K. Hofliet.) Zürich verſendet gern Muſter von ſeinen 
ächten Seidenſtoffen an Jedermann und liefert einzelne Roben und 
ganze Stücke porto⸗ und zollfrei in's Haus. Doppeltes Briefporto 
nach der Schweiz. 


RT 
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Bekanntmachung. 


Mittwoch, den 30. d. Mts., 
Vormittags 9 Uhr 
ſollen auf dem neuen Feſtungs⸗Schirrhof 
12 Stück alte eiſerne Oefen und 
8 Stück Mittelbauholz; 
um 10 Uhr 
auf der Bazarſchanze 
ca. 908 Stück Palliſaden 

unter den an Ort und Stelle bekannt 
zu machenden Bedingungen öffentlich 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung 
verkauft werden. 


Königliche Fortification. 


Steckbrief. 


Gegen den unten beſchriebenen Ar⸗ 
beiter Johann Rosenthalsk i, ver: 
muthlich aus der Lautenburger Gegend, 
zuletzt in Stenzlau bei Dirſchau in der 
Rübenarbeit, welcher flüchtig iſt, iſt die 
Unterſuchungshaft wegen Straßenraubes 
verhängt 

Es wird erſucht, denſelben zu ver⸗ 
haften und in das nächſte Juſtiz⸗Ge⸗ 
fängniß abzuliefern, hierher aber zu 
den Acten F 9/91 Nachricht zu geben. 

Dirſchau, den 23. December 1891. 

Königliches Amtsgericht. 

Beſchreibung: Alter ungefähr 24 Jahr, 
Statur ſchlank, Größe 5 Fuß 4 Zoll, 
Haare blond, Augenbraunen blond, 
Bart kleiner im Enſtehen begriffener 
Schnurrbart, Augen blau u. zuſammen⸗ 
gekniffen, Sprache deutſch und polniſch, 
beſſer das letztere, Kleidung ſchwarzer 
runder Hut, Jaquet und weiß engliſch⸗ 
lederne Beinkleider. 

Deffentliche 
Zwangs verſteigerung. 
Dienftag, 29. Dezember er., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des 
hieſigen Königl. Landgerichtsgebäudes 
ein elegantes Chaiſel ange mit rothem 

Plüſchbezug, einen langen Spiegel 

mit Conſole, ein Vertico, ein maha⸗ 

goni Kleiderſpind, einen Sophatiſch, 
zwei Sophas, ein Bettgeſtell nebſt 

Betten, eine Nähmaſchine und ver⸗ 

ſchiedene andere Gegenſtände 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Be: 
zahlung verſteigern. 

ö Thorn, den 28. December 1891. 
N Bartelt, 


muß da 
Neueste Genuss- u. Volksnährmittel 
Kathreiner's Kneipp-Malzcaffee, 


der einzige mit Geſchmack und Aroma des echten Bohnencaffee. 
Patent in allen Staaten angemeldet, in mehreren Ländern ſchon ertheilt. 
Nicht zu verwechſeln mit gebrannter Gerſte, geröſtetem Malz oder allen anderen Fabrikaten ähnlichen Namens. 
Zu beziehen durch Colonialwaaren⸗ und Drogenhandlungen. 


Gebrauchsanweiſung. (Nachdruck verboten.) 
1. Malzeaffee als Zuſatz zum Bohneneaffee. 

An Stelle des bisher verwendeten Quaatums Bohnencaffee und der benutzten Zujäge von Cichorie, Feigen⸗ 
caffee u. ſ. w. nehme man in Zukunft die gleiche Menge, aber zur Hälfte Bohnen⸗ und zur Hälfte Malzaaffee 
ohne andere Zuſätze. Hat eine Hausfrau z. B. l 

50 Gramm Bohnencaffee und 10 Gramm Cichorie oder Feigencaffee ꝛc. gebraucht, ſo nehme ſie jetzt 
30 Gramm Bohnencaffee und 30 Gramm Malzcaffee. 

Will man ſich den Caffee noch billiger herſtellen, ſo verwende man ¼ Malzcaffee und / Bohnencaffee. 
Man mahle den Bohnen: und Malzcaffee, jeden für ſich, ſchütte zuerſt den Malzcaffee in das ſiedende Waſſer, 
laſſe ihn mindeſtens 5 Minuten kochen, ſetze den Bohnencaffee hinzu und laſſe das ganze noch kurze Zeit auf⸗ 
wallen. Alsdann verfahre man in ſeither gewohnter Weiſe. 

oder 2. Reiner Malzeaffee. 

Man nehme ebenſoviel Malzcaffee als man früher Bohnencaffee und Zuſatz genommen hat, mahle den 
Malzcaff e, ſchütte ihn in das ſiedende Waſſer, laſſe ihn mindeſtens 5 Minuten kochen und verfahre ſodann in 
bisher gewohnter Weiſe. 


Neujahrskarten 


in großer und ſchöner Auswahl, vom einfachen bis zum hochfeinſten Genre, 
und in billigen Preislagen, empfiehlt Ich habe mich in Cul m nieder: 


E. F. Schwartz. gelaſſen. Meine Wohnung befindet ſich 
DP » , BE im Hauſe des Herrn Rauch, 
2 Geſchäfts-Aufgabe. 


— Graudenzerſtraße 35, 1 Treppe. 
Verkaufe mein aufs Beſte 


2 Sprechſtunden: Vorm. von 9 bis 
10 Uhr, Nachm. von 2 bis 3 Uhr. 
ſortirtes Uhrenlage "BE 
zu jedem nur annehmbaren Preiſe aus. 


R. Pomath, 
M. Grünbaum, Uhrmacher. pract. Arzt. 
Culmer Straße 5. 


——ä—ͤ— 2 —ä—ĩ— 
Reparaturen werden nach wie vor gewiſſenhaft unter Anders & Co 


Du 
befannter Garantie ausgeführt. 
J. Paul Liebe In Dresden. Drogen, Farben u. Parfümerien 
horn, Brückenstr. 18. 


liebes Sagradawein (Iastar sarada), S 


ohne Beſchwerden oder Nachtheile wirkendes mildes Abführmittel Splveſter hochfeine 
von anregendem Geſchmack, regelt Stuhlverſtopfung laugdauernd er a leb. Spiegel: Karpfen, 
verkaufe auf dem Markte und im Hauſe 


und kann länger gebraucht werden. Fl. à 1,50 Mk. in den Apotheken. ſow. d. ganzen Winter 
Man verlange ausdrücklich „Liebe's“. 
Coppernieusſtr. 35. Wisniewski, 


Bin von der Reile zurück. 
Dr. Kunz. 


Gerichtsvollzieher i 2 BEOOO0OHOO 
Dane Flehen 5 Norddeutscher Lloyd. Gouverts 
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mit wenigen Tropfen Waſſer jeden Newyork Baltimore die pe ii 


y 
7 A 
/ 

8 


Harz, Oelfarben., Theer-, Lack-, 


8 
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preis pro Stück 25 Pf. 
2 | Beim Einkauf achte 
: N man genau auf neben: 
ſtehende Schutzmarke. 
Vorräthig in Thorn bei: 
Ciuass, Se alerſtraße. 
‚chönes Geschenk! 
10 Mik. Sparbank 
Neu! Originell! Neu! 
Die Bank schliesst sich 
# selbsthätig mit dem ersten 
10 P£f-Stück, giebt selbst- 
J thätigden genauen Geldinhalt 
an und öffnet sich erst selbst- 
thätig wieder, wenn 10 Mark 
: = gesammelt sind. Preis 10 
N Mark p. Stück schön ver- 
nickelt. Preisliste mit über 240 Illustrationen 
FVuoerschiedentlicher Maschinen und Utensilien 
für Kellerei u. Hausbedarf gratis u. fränko. 
f Hermann Delin, 
Berlin, Metzerstrasse 38 
eſtgeſchenk empfiehlt 
Wedekind’s 
EKornbranntwein-Brennerel 
Nordhauſen, gegründet anno 1770, 
ff. alten Korn, das Poſtfaß, 4 Liter 
enthaltend, franko, inkl. Faßchen zu 6,10 
und 14 Mk., je nach Alter u. Qualität. 
Verſandt gegen Nachnahme oder vor⸗ 


herige Einſendung des Betrages. 
Sköne 


Tafeläpfel 


in verſchiedenen Sorten, à Ctr. 7 Mk 
ſowie 
Hochäpfel 
a Cr 4-5 Mk. ab Gutshof. 
Proben liegen aus und giebt nähere 


Auskunft die Expedition dieſer Zeitung. 
r t D. Körne 
Lehrlinge“ 5 


Bäckerſtraße. 


Nähere Auskunft ertheilt: 
F. Mattfeldt, Berlin, Iuvalidenftr. 93. 


Feller Steinhäoe Se. 


aus der Brennerei von 
H. ©. König, 
Steinhagen in Westfalen, 
prämürt mit 20 goldenen, filbernen u. Staats⸗Medaillen. Probekiſtchen 
2 Siterkrüge franco gegen Nachnahme ME. 4,50. 
Vertreter gesucht. 


Steigerung des Einkommens, 
Altersverſorgumg, Kinderausſteuer 
erzielt man durch Abſchluß von Verſicherungen bei der Preußiſchen Renten⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalt zu Berlin, Kaiſerhofſtraße 2, die ſeit 1838 unter 
beſonderer Staatsaufſicht auf Gegenſeitigkeit beſteht. Dividende der Tarif⸗ 
verſicherungen Abt. A. für 1889: 3% der maßgebenden Prämienſummen. 
75 000 Verſicherte, 79 000 000 M Vermögen. 

Nähere Auskunft ertheilen die Direktion und folgende Vertreter: 

Benno Richter, Stadtrath in Thorn. 

P. Pape in Danzig, Langemarkt 37. 


Suche für meine J. Schlesinger 
Centralheizung] emfieblt reifes Flaſchenbier: 
und Gas motor 32 Fl. Grubnoer 3 Mu 
einen nüchternen 30 8 Patzenhofer 3 N 
fleißigen Mann. „ Tatze € " 

16 „ Spatenbräu 3 „ 


Selbiger muß voll⸗ 
einſte 


ſtändig vertraut mit LFeinſte BE 
obigen Sachen ſein. Thüring. Cervelatwurſt 
& Pfund 1,00 Mark, 


ö Gehalt per Monat 
seo Mart, freie 

Braunſchw. Leberwurſt 

à Pfund 0,70 Mark, 


Wohnung und Beköſtigung. 
verſendet in tadelloſer Waare in Packeten 


Meldungen von 8— 9 Uhr Morgens. 
Gerberſtraße 23, parterre. 
nicht unter 8½ Pfund Netto + Inhalt Wohnung, 3 — — und Zu⸗ 


O. Meyling. 
Gut möbl. Zimmer mit Kabinet gegen Nachnahme. behör. Bäckermeiſter Lewinsobn. 


zu haben. Brückenſtraße 16 zu erfr. Konitz i. Wyr. G. Hoffmann ohnungen zu vermiethen. 
I. Treppe rechts. 5 x 3 Wurſtfabrik. g W̃ Culmer⸗Vorſt. 44. Wiehmann. 


Druck und Verlag der Ra thsbuchdruckerei von Er ſt Lambeck. Thorn. 


herrſchaftl. Wohnun 


iſt in meinem Hauſe, Bromberg.⸗Vorſt., 
Schulſtr. 114, ſofort zu vermiethen. 
Maurermeiſter Soppart. 


Herrſch. Wohnungen 
(eventl. mit Pferdeſtall), Zubehör und 
Waſſerleitung zu vermiethen durch 

Ohr. Sand, 
„Bromberger-Borftabt, Seulfte, 158, 


2 kleine Wohnungen 


ſind von ſofort zu vermiethen. 
Winklers Hotel. 


Eine große Wohnung, event. auch 
auch getheilt, billig zu vermiethen. 

Henschel, Seglerſtr. 

eu renovirte Wohnung im Hinter⸗ 

hauſe, 3 Stuben, Küche u. Zubehör 

verm. ſofort. 8. (zechack, Culmerſtr. 

lt-Culmer Vorſtadt 23 gegenüber d. 

Militärkirchhof 2 Wohn. Stube 

u. Alkoven nebſt Zubehör z. verm. Auf 

Wunſch auch Obſt⸗u. Gemüſegartenz. verp. 
Au-chwitz. 

öl. Zimmer jofort zu verm. 
N Zuchwmacherfie. 2 

Fulmer Vorſtadt, Conduetſtr. ind 

Wohn. v. 3 Zim. n. gr. Z. z verm. 

Näheres bei Herrn Brüske daſelbſt. 

ie von Frau Rent. Krause ſeit 

10 Jahren bew Wohn. v. 3. Stub. 


u. Zub v. 1. Apr z. verm. 6. Prowe. 
N) Jbl. Immer u vermiethen 


Hugo 


Als 


* 


Mindestens 5 Minuten kochen 8 


S Volks 


Hand werker⸗Verein. 
zylveſter-Vergnügen 


Du Victotia⸗ Saale ug 


beſtehend aus: 


Vocal-Concert 

g und Aufführung der Operette: 
Ein 25jähriges Sänger⸗Jubiläum. 

Feſtlieder dazu & 15 Pfg. an der 
Kaſſe. Hierauf: 

Tanz. 
Anfang 8 Uhr. 

Nur für Mitglieder 25 Pfg. Ein- 

trittsgeld. 
Der Vorstand. 
ur 3 Tage. age. 


Schü enhaus⸗ Saal. 
Grosses Spedlalitäten-Theater. 


Heute Montag, d. 28, Dienſtag, d. 29. 
und Mittwoch. d. 30. December cr. 
ses” Täglich 


Grosse. Vorstellung und Concert. 
Herren⸗ u. Damen-Ringkämpfer. 
Athleten ar. 

17 Perſonen, Herren u. Damen. 
Artiſten der Nenzeit erſten Nanges. 


Morgen Dienſtag, d 29. Decbr. cr. 


Großer Ringkampf 
mit dem hier bekannten ſtarken Flei cher» 
geſellen Herin Wilhelm Kiesl ch, 
vom Fleiſchermeiſter Herrn Borchardt 

und dem Athleten und Ringkämpfer 
errn Nelson. 
100 Mark Prämie. 
Anfang 7½ Uhr. Ende 10 Uhr. 
Billets im Vorverkauf in den Ci⸗ 
garrenhandlg. der Herren Duszynski 
Fenske und Henezynski à 50 Pf. 
Kaſſenpreis 80 Pf. 
Schüler u. Militär-Billets vom Feld⸗ 
webel reſp. Wachtmeiſter abwärts 30 Pf. 
Es ladet ergebenſt ein 
Die Direction Laweriell. 


Der nächſte Curſus für 
Körperbildung u. Tanz 


beginnt am 5. Januar 1892 
im Museum. 
Anmeldungen nehme vom 1. Januar 
an in meiner Wohn., Schuhmacher 
Straße, (Haus des Herrn Rupinski 
II Etage) entgegen. ‘ 
Hochachtungsvoll 
Haupt, 
Tanz⸗ und Balletmeiſter. 


arten. 
Sylveſter⸗Abend, den 31. Dezbr cr. 

Große Masken-Nedoute 

u. Eröffnung d. Wintergartens. 

8 Die Garderobe liefert 
Herr Volkmann aus 
x: 2 Danzig, und iſt dieſelbe 
vom 2. Feiertage ab im 

Volksgarten zu haben. 

Damen als Masken 
haben eine Eintritts⸗ 

karte v. Herrn Schulz 
zu löſen, welche gratis verabfolgt wird. 

Entree: Herren als Maske 1 Mk., 
Damen als Maske freien Eintritt, Zu⸗ 
chauer 50 Pfg. 

Die Masken verſammeln ſich im kl. 
Saale. 8 Uhr: Einzug in den Winter⸗ 
garten; von 12 Uhr ab können auch 
Zuſchauer gegen 1 Mk. Entree am Tanze 
theilnehmen 

Kaſſen⸗Eröffnung 7 Uhr. 


as Comitee. 


Nur echt mit der Marke. Auner!“ 
a 
Keidenden ſet hiermit der echte 
g © »Pain⸗Expeller 
. 
Hausmittel empfohlen. @ 
tg in den meiſten Apotdeten. 
Mein Fleisch- u. 
Wurſtwaaren-Geſchäft 
ee i 2 lie a 1 
BVreite-Sttaßze Ar. 
vis-a-vis nn C. A. Guksch. 
W. Romann, 
leiſchermeiſter. 
ohnung geſucht z. 1. April a. d. 
Bromb.⸗Vorſt. v. 5—6 Zim. u. 


Balkon. Offert. m. Preisang. erbeten 
sub F. S. in der Exped. d. Zeitung. 


Lal. Jin I I Der. Väderitt. 12. 
Großer Laden 


zu vermiethen 
A. Preuss, Culmerſtraße. 


— 


